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Kleinigkeiten, die aber doch die Liebe erkennen laffen, mit welcher der einzelne

Meißen vielleicht auch nur ein Gefelle, deffen Namen aufzubewahren weder er

felbf’c, noch fonft Jemand dachte, fich in feine Arbeit vertiefte. War es der Meifier

felbf’c, oder war es einer feiner Gefellen, welcher am Rathhaufe zu Krakau ein in

einen gewölbten Raum vom oberen Theile deffelben hinableuchtendes Fenl‘terchen,

das Kellerfenfter, fo geftaltete‚ wie es in Fig. 202 153) erfcheint‚ dafs er das Profil lich

oben erweitern liefs und innerhalb der lothrechten Umrahmung noch eine fchräge

herftellte?

Wenn wir jene bei den älteren Bauten häufigen, in ftarken Mauern an-

gebrachten Fenfternifchen anfchauen‚ welche, wie z. B. die Dachfenfter der Albrechts-

burg zu Meifsen, bei ihrer grofsen Tiefe gewiffermafsen ein eigenes kleines Gemach

Fig. 202.

 
Vom Rathhaus zu Krakau 153).

bilden, fo freuen wir uns der Behaglichkeit, mit welcher ein folches eingerichtet

werden konnte. Mitunter ift trotz der Kleinheit des Raumes der Blick durch das

Fenfter befonders anziehend; mitunter ift es auch die Lichtflimmung, welche das Ge-

mach erhält, wenn aus der tiefen Nifche das Licht in den Raum fallt. Wir können

es defshalb recht wohl begreifen, dafs man im XV. Jahrhundert, vorzugsweife in der

zweiten Hälfte deffelben, wenn die Dicke der Mauern nicht zureichend war, einzelne

Fenf’ter auf Vorkragungen aus der Mauer nach aufsen hervortreten liefs und fo künft—

lich eine tiefe Nifche bildete, welche im Inneren des Raumes wefentlich die Behaglich—

keit, aufsen die malerifche Erfcheinung deffelben förderte. Fig. 203 giebt ein Beifpiel

153} Nach des Verfaffers Buch: Die mittelalterlichen Kunftdenkmale der Stadt Krakau. Leipzig 1866.
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